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MIT ·T EIL U N GEN 

DER GIT,~RRISTISCHEN VEREINIGUNG e. v. Sitz München 

Ges<}häftsstelle: München 13, Hohenzollernstr. 116 Tel.33 34 72 

7.Jahrgang Nr. 3 u~~ 4 , 

JORANN K: .. SPAR M E R T Z 

L.m 17" : .. ugust 1806, also vor 15'0 Jahren, wurde Joh.Kasp.Mertz in 
Preßbur~ geboren; am 14. Oktober 1856 - vor genau 100 Jahren -
ist er 1n Wien gestorben. Beide Daten geben uns Veranlassung dte­
ses Künstlers, aer als der vornehmste Vertreter der dritten *iener 
gitarristischen Epocne galt, zu gedenken. 
Schon mit 12. Jahren -erteilte Mertz Gitarre- und Fl<'tenunterricht, 
kam 1840 nach Wien, wo er im Hofburgtheater seinen erstan größerer:. 
Konzerterfolg errang. Mit seiner Frau Josephine, (gest.19n3 im 84. 
Lebensjahr) die als bedeutende Pianistin galt, unternahm Mertz 
Konzertreisen, die ihn duroh Osterreich, Deutschland und Rußland 
führten. Nach seiner Rückkehr im Jahre 1842 ließ er sich in Wien 
als Musiklehrer nieder. Im Jahre 1855 spielteJ.K.Mertz in Salz-
burg vor König Ludwig I. von Bayern, der Kaiserin Karoline J · .. ugusta 
und anderen Fürstlichkeiten. Auf der beschwerlichen Rückreise nach 
Wien zog er sich eine Erkältung zu,deren Folgen den Tod herbeiführ·ttn. 
Mit seiner letzten Komposition, einem Conzertino, errang Mertz bei 
einem internationalen Kompos'-tions-~.qettbewerb den 1.:Preis vor Napol .. 
Coste, der den 2,Preis erhielt. Die Mitteilung hierüber traf zu 
spät ein - Mertz war 2 Tage vorher gestorben. 
Die gerke von Joh.Kasp.Mertz, der zuerst eine Gitarre mit 2,später 
mit 4 Kontrabässen spielte übersteigen die Zahl 100. Eih Großteil 
besteht aus Opernrevuen, die zu seiner Zeit sehr in Mode waren. 
15 Hefte enthalten unter dem Titel "Bardenklänge" zum Teil recht 
ansp2.'C ~; 'l--]pnde Kompositionen der Unterhaltungsmusik. Viele Werke von 
JOhc,Kasp.Mertz sind in der Bibliothek unserer Vereinigung enth~lten. 
;\ls Mus1kbeilage bringen wir opus 1 für Gitarre-Solo. 
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Emilio P u j 0 1 _ 70 Jahre a1 t 
Die , G i ta~r e d d' . un :te ~ e c h n i. Je 

von Dipl. Ing. Hans-<TUrgen Schulz 
Am 7. April 1886 wurde Emilio Pujol in Grandella (Prov.LeridR in 
Spanien) geboren. Er kam 1892 nach ~arcelona an das städtische Kon­
servatorium und wurde 1900 Schüler von Francesco T a r r e g a • 
Noch zu Lebzeiten seines Lehrers begann Pujol im Jahre 1907 mit sei-ner Virtuosenlaufbahn. Zuerst ein Konzert in Lerida, dem bald wei- "Ein modernes Märohen" könnte nw. f t tere in Barcelona, Bilbao, Madrid, Sevilla und Granada folgten.1912 die Technik des Gitarre.piel. s~ das ~~~en, denn hier 1st nicht 
ging Puj 01 nach England • Gegen Ende des ersten 'ne 1 tkri ege konzer _ ,., ".Ylas_ha t "wohl die G ;ltarre 001 t der ~l ek~ te El~ktr ote chn1k geme int • 
tierte er in Südamerika, in Argentinien und Uruguay. Erst 1921 kehr- Plattenspieler, Mtkrofon und T ' b ~ , r~ e,ahnl.k.zu tun? N';'tJ, Radio, 
te er nach Europa zurück und ließ eich in Paris nieder. Von dort aus Ele~ti'otechnik und über sie wo~~e~nWfer~\i~ind Ja Erzeugn1sse der 
unternahm Emilio Pujol weite Konzertreisen, die ihn durch ganz Euro- sch1edene Anfragen unserer Leser 1 r d e efrhsngeregt durch ver -
pa und wiederholt nach Deutschland führten. wir - leider viel zu selten Vi'P au ern. er das Radio hören Walker, 1.ndres Segovia d - rtuosen der Gitarre, von Luise 
Emilio Pujol, der heute 7Q-jährige, ist Kuppenspieler. Er war und . Handel und das Tonbandg~äta~eren Meis~ern sind Schallplatten im 
ist nicht nur ein überragender Virtuose l der durch den Farbenreich- völlig obje$tiver Kritiker. st unser el.gener, sChonungsloser,aber 
turn seines brillanten Spieles seine Zuhdrer immer wieder begeistertf er ist auch Forscher in der alten und ältesten Lauten- und Gitarre- Es sollen in den folgenden Zeil Hi literatur. Er erweckte sie durch seine Bearbeitungen wieder zu neu- Eigenarten dieser Geräte ihre in .. nweise gegeben werden auf die 
em Leben, die Meister des 16. Jo.hrhunderts MILAN, NARVAEZ, MUDARRA, tür die Beurteilung ihre' Q l' ~rzuge . w;d S?hwachen, Hinweise 
VALDBRRABANO, PISADOR, FUENLLANA, DAZA und die des 17.Jahrhunderts Bedienungskomfort und wa; W~;k~tat und H1n~a1se darauf, was dabei 
o ORBETT;.. GRANAT!., FOSCARINI, SANZ, de VISEE, de RIBAYA Z, de H1JRC II. Firme n oder Hers te ller genannt l~~n not~end 'j\ ist. J?a be i werden ke ine 
u ..... Lußerdem erschienen von Pujol hervorragende studienwerke, z. '1 ollen - wir wollen nll ve h' n W1:: wo en ke1ne Reklame ma -
seine Schule Escuela Razonada de 10. Guitarra sowie ausgezeichnete für zu vermitteln w~s b~iuC en, den La18n unter uns ein Gefühl da-
Bearbeitungen. Vor kurzer Zeit erschien im Verlag Schott eine ;3amm- die so nützliohen'und sChÖn~~rG!~:~~af~~ ~u/e~chten ist, damit 
lung ausgewählter Gitarremus ik aus alten Tabulaturen "Hi 8"B.nae l.T S Ein V mag c S V1e 

1 
Freude bere i ten. 

Vi va". Im Auftrag des Nationalen Kon.erva tor iums in Pari 8 schrieb ten e woll~n r ~a~ m e. r k u n. g' Alle Geräte, die wir hier betrac h-
l'1:j 01 ': in Gi tarre-Lel?-rwer k, das. dem v0'!l staa~ he 'l'ausge ge be,;en "Dic - s ik. Für den ,,~.n e1ne gerne 1ns~me Eige n8ch\jft: sie 'Ubertra en" Mu-~1 onna~r~ Enc~ct ope d1que du Mus 19.ue " . e 1nge gll.ed ert ist. S:.1 t J aJ:Te" nlan auch sagen r.erir)g~sweg ( o~er. ,dio; UbertragungSkett~ wie 
1St l?mü~o PUlol a.l~ Professor für G,tarre am conservator10 Naho·· ... '·-{vo"..~~,~:..e g1bt e8 zwel. Mog11?hkeiten. Die eine; der 
nal 1n L1ssabon tat1g. elektrische Energie~::a<>h4;.e·t-g:hall . wU'~ .. 'V-G.n eiv,em Mikrofon in 
Wir wi'nschen dem Meister noch viele glückliche Jahre und weiteres einem Verstärker verst~rkt~d~~t, d1e ~lektrl.sche Energie wira in 
erfolgreiches Schaffen im Dienste der Gitarristik. von einem tautsprtCher wiederl.~nV~r~t~ikte elektrische Energ.ie wird 

Fritz C zer n u s c h k a 
I ...... 

Fritz Czernuschka, 1883 in BrUnn geboren, konnte im Juli nicht nur 
seinen 73. Geburtstag feiern, sondern noch ein anderes, schönes Ju­
biläum: Vor genau 50 Jahren wurde er Mitglied der Gitarristischen 
Vereinigung! Er hat sich in . dieser langen Zeit mit seinem ganzen 
Herzen der Gitarre, besonders aber der Kammermusik mit Gitarre ge­
widmet. Die schon in der Blütezeit der Gitarre beliebte Verbindung 
unseres Instrumentes mit Violine und Bratsche bevOrzugteCzernuschk 
besonders. So entstanden im Laufe der Zeit Sonatinen, Suiten, Trio 
Serenaden~ Menuette, Walzer Ua v. a o für diese Besetzung, alles 
Kompositionen, die einen feinsinnigen Musiker verraten. Viele sei­
ner Werke wurden in die Programme deutscher und ausländischer Sen· .. 
der aufgenommen. 
Nicht unerwähnt soll bleiben, dass Czernuschka auch das Spiel der 
7-saitigen russischen Gitarre (das er während seiner Gefangenschai 
in Rußland erlernte) und der 24-sai tigen The orbe beherrscht. l.uch 
für die Theorbe : schrieb er einige stücke, die oft von dem leider 
im 2. ':fel tkrieg ums Leben gekommenen Lautenisten Hans Neemann in 
sein Konzert- und Rundfunkprogramm aufgenommen wurden. 
Wir gratulieren Fritz Czernuschka und wünschen ihm weiterhin viel 
Erfolg und Schaffensfreude. 

, e~ektrische Energ e ctirekt übe 'n ~h~ ul!lgewandel t. Dabei kann die 
s:te kann (nochmals umgefo t) ~ ra , e we~tergeleitet werden, oder 
funkempfänger geleitet we~~en. rahtlos vom Rundfunksender zum Rund-

Die zweite Mögliohke i t D S h 1 " ' "" in .. elektrische Ener ie: um e~ 0 a 1 w~rd w~eder~ von einem Mikrofon 
starker.verstärkt u~d diegv:~~~:;~t di! eleJ;tr~sche Energie im Ver-
ter F~rm auf 'einen Tonträger (sohailele~ir~sche Energie in gee:tgne­
Tontrager kann dann belieo' 1 p a e, Tonba~d) gebracht. Der 
gespielt werden der SOhaI:tg, ange aufgehoben und ~Iil.mer wieder ab -
träger wird die' Energie' Wi!d!;t sozus~gen "konserYiert". Vom Ton -
vom LautsErecher wieder in S h l~blgesp~eltt elektr:tsoh verstärkt und 

, ,. c ß umgewandelt. 
D~e Gl:teder der hier beschrieb Üb einzeln betrachtet werden Zu ~n~nt ~rtragUngSketten sollen nun 
alte Binsenweisheit ins G;d" ~~c, s . a ~r rufen wir uns . nOf.~h eine 
wie ihr schwäohstes Gli' · d t ac n:ts zuruck: · Jede Kette ist so stark 
der Musik, die in unser:r'K~~~~'ü~nd~rs ausg~drücJ;t: Die Qualität 
so sohlecht , wie das schlechteste Gerl' radgen wl.rd, :tst so gut oder D :te unserer Kette. 
er Ver s t ä r k e r 

Zum Verstärker gehö t d L t ' Radio) oder getrenn~ au~~' au sprech~r. Er kann eingebaut (w'ie im 
ist das Rundfunk erät J ustellen se:tn a Der einfachste Verstärker 
einen J~nschluß f-ITr To;'ab~~~~e be(;~r~, moderne Rundfunkgerät hat 
also als Verstärker zu benütz~n :tc -up, Plattenspieler) o Es ist 

- .. ~-~ .-_. _-- " . 
~~~~W~~~it~~~'~'~~~Pf';~?~d'~Ö~ist~-d'er" z~nrAus~rÖhalten! Es gibt aber • c s er autstarkeregler, mit dem wir die 
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Wiedergabe laut und leise einstellen können. Sehr nüt'zllch sind 
Klangfarbenregler. Vorzuziehen sind Geräte mit ~wei ge~rennten 
Klangfarbenreglern zur Anhebung der hohen und t~efen Tone. 
Zur Prüfung des 'Gerätes lasse man sich dasselbe vorsp~elen; aber. 
bitte ,keine sohmissige Tanz- oder Marschmusik, ~enn d~e kli~gt be~ 
allen Gerätengut~ Am besten wählt man drei versch~ede~e St?ck~ : 
eines mit vorwiegend tiefen Tönen (KontrOlle, ob d~e Basse · d~ 
sind), eines mit sehr hohen Tönen, .z. B. Flageolett auf de?: V~oli­
ne (KontrOlle ob die Höhen "da" sind) und ein Orchesterstuck ~Kon. 
trolle, ob ti~fe, mittlere und hohe Töne gleichmässig sind) .KI,~ngel 
alle drei Stücke rein und klar, auch bei kle~nen und groß~n Laut -
stärken so ist das Gerät gut geeignet. Es konnen hier, V:1e ~uch 
in den folgenden Abschnitten, natürlich nur einfaohe subJe~t~ve 
Beurteilungsmöglichkeiten angegeben werden, mit -denen alle1n der 
Techniker nicht auskommt. 
Der P 1 a t t e n s pie I e r 
Da es heute drei verschiedene Schallplattenarten gibt, die gleich­
zeitig im Handel sind sollte der Plattenspieler für alle verwend­
bar sein, d. h. umsch~ltbar auf die drei üblichen Geschwindigkei­
ten: 33 1/3, 45 und 78 Umdrehungen in der Minute. Der Tonarm 
selbst der die Rillen der Schallplatte abtastet und in,elektri­
sche E~ergieumwandelt,(die dann verstärkt wird, s.o.) ~~t da~n 
auch immer für diese Plattenarten umschaltbar. ?b man s10h e1n 
KOffer-, Stand~ oder Tischgerät anschafft oder e~ne Sohatulle,das 
ist Sache des Geschmacks (und des Geldbeutel~). Platt~nwechsler 
oder Zehn-Plattenspieler eignen sich mehr fur Gaststatten - zu 
Hause kommt man wohl immer mit e.inem Einfach-Gerät aus. 
Zur Prüfung wählt man Platten mit den Stücken,.wie sie schon be~ 
schrieben wurden. Da~it ist der Tonumfang best::mmt, ~en ~a~ Ge~at 
wiedergeben kann. Zusätzlich begutachtet man d1e Gle~chmaß~gkelt, 
des Laufes. Dazu spielt man eine Platte mit langsamer Kl~v1e~m~SlY 
(ohne viele Akkörde). Die einz~lnen Töne müssen ganz g~e1chmaß1g 
sein, sie dürfen nicht vibrieren od~r wimmern, s?nst lauft das G~. 
rät unregelmäßig. Gitarremusik ~st 1n dieser Bez1~hung se~r empf1~ 
licht Sie lässt sich aber wegen der vielen versch1edenart1gen Vi .. 
brati zur Prüfung nur schlecht iverwenden. 
Das Ton ban d g e r ' ä t 
Es gibt Geräte, bei denen das Tonbarld mi~ Geschwii'ldigkei~en vo:r; 
76,2 - 38,1 - 19,05 und 9,53 Zentimeter 1n der Sekunde .. lauft •. D1e 
beiden großen Geschwindigkeiten kommen praktisch hur fur Stud1öS 
in Betracht. Heimtongeräte, mit 19.05 Zentimete~/Sekun~e Bandge -
schwindigkeit genügen meist voll unserenA~sprüohent Jedo?h setze] 
sich in jüngster Ze i t. Geräte mi·t 9.53 Zentlmeter/Sekunde 1Iruner 
mehr durch. Noch. niedrigere Bandgeschwin~igkeiten sOl~te man. n~r. 
für Diktiergeräte verwenden. Je.:größer d1e Bandgeschw1ndi~ke1t . 1S 
um so besser werden die hohen T.one wiedergegeben, um so hoher 1st 
allerdings auch der Bandbedarf. Ein nor~les, 350 ~eter langes 
Band ( caß DM 24.--) faßt b~i 19.0? Zent1~eter-Geraten,etwa ei~e 1 

Stunde Spieldauer (zweiseit1g besp1€~t, Wle das bei He1mtongerate, 
üblich ist), be,i 9,53 Zentimeter-Geraten aber ,-?chon, zwei Stunden~ 
Außer den unbedingt notwendigen Ki1öpfe~ (oder Dr,:cktasten),fUr 
1"ufnahme" Wiedergabe, Lautstärke u~w •. 1st ~och elni,ger Bed1enungs 
komfort sehr nützlich, z. B. die Mogl1chkeiLt, ~as Band Bch:r;ell 
vorwärts oder rückwärts laufen zu lassen, um e1n beliebig 1n de~ 
Mitte des Bandes liegendes Stü'ck, ohn~ lange 'Yarteze~ t herausgrel­
fen zu können. Ein Zählwerk erle1chtert dabel das W1ederauffinden 
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einer besti~mtenStel~e. Durch einen oder besser zwei Klangfar­
benregler laßt sich d1e Aufnahme- und Wiedergabequalität dem 
Klangcharakk;1' des jeweils aufgenommen !nstxiunents anpassen. 
Geprüft wird das . :Bandgerät ebenso wie. ein Plattenspieler, auf .Ton­
umfang und 'V'Qr ~llen Dingen auf Gleichmäßigkeit des Laufes. 
Das Tonbandgerät muß zum Verstärker (Radio) passen. Das ist sehr 
wichtig und nicht bei allen Geräten ohne welteres gegebenl 
Das M i kl'O fo n 

Wir müssen zunächst zwei für uns wichtige Arten unterscheiden: ' 
die Tisch- oder StändermikrOi'one und die Tonabnehmer (öder Kör­
perschallmikrof~ne, wie sie von den Technikern getauft wurden). 
Betrachten Wir zuerst die Tisch- oder Ständermikrofone. Hier un­
terscheidet der Techniker auch noch mehrere, im inneren Aufbau 
verschi~dene Arten (v0l?- denen wir die beiden für uns wichtigen 
auch lelder beim technlschen Jiamen nennen müssen).. Zunächst die 
sog. "Kristallmikrofone", die Sprache gut übertragen und bei be­
scheidenep ,Ansprüchen auch für Musik verwendet werden können 
(Preis DM 15.- 'bis ca. 60.-) Dann die sog. "Dynamisohen Mikr~ _ 
foneIl , die besser zur. Musikübertragung geeignet sind.Ausführungen 
di~ als ~ischmikl'ofone zwischen 70.- und 150.- DM kosten (als ' 
S~dermikrofone ca. 50.- DM mehr) befriedigen unsere l1.nsprüche 
mels! vollkommen. Ein Tischmikrofon ist bequemer aufzubewahren 
~ge~lnger . Platzbedar:f),ein Ständermikrofon dagegen unabhängiger 
1m hUfsteIlungsort. Es gibt natürlich nooh mehr Arten, die z. T. 
a~ch noch besser (und teurer) sind. Sie kommen aber für uns prak .,.. 
tlsch nicht in Frage.- Prüfung auf Tonumfang natürlich mit guten Geräten! . . 

D~e T 0 ~ a b.n e h m e r (Körperschallmikrofone) endlich sind 
f~r u~s Gltarrlst~n besonders interessant. Es sind mit Gummi oder 
F11z uberzogene Mlkrofone (meist Kristallmikrofone) die direkt auf 
den Corpus der Gitarre aufgesetzt und mit einem fed~rnden Bügel . 
dort gehalten werden. Sie sollen in unmittelbarer Nähe des steges 
aufgesetzt werden. Diese ,Tonabnehmer eignen sich für Gitarren mit 
barm- ?der NYlonsaiten~ Die Qualität guter, dynamischer Tischmikro­
fone w=:rd zwar meist nlcht erreicht, dafür bieten diese Tonabnehmer 
aber eln~n anderen gewaltigen Vorteil: Sie übertragen fast keine 
N~bengerau~che. Man kann also z. B. Tonbandaufnahmen machen, die 
n1cht gestort werden, wenn jemand im Zimmer hustet. Auch die meist 
nich~ ganz zu vermeidenden Neoengeräusche der Baßseiten, des Noten~ 
umblat!erns usw. we,rden Bt;tf ein Mindestmaß verringert. Der Preis 
dera~t~ger To~abnehmer, d1e au jedem Radioapparat mit Buchsen für 
Schallplattenubertragung angeschlossen. werden können liegt zwi _ . 
sehen 20.- und 50.- DM. . 

Ein~ zweite; speziell für Jazz-Gitarren entwickelte Art soll noch 
erwahnt werden, der sog. ,"magnetische Tonabnehmer". Das ist ein 
ganz fla~he~ Mikrofon, das dicht unter4en Saiten montiert wird. 
Es funkt10n~ert nur, wenn die G;i.tarre mit Stahlsaiten bespannt ist , 
~er Klangcharakter der Gitarre wird vollkommen verändert. Diese 
~rt von Tonabnehmern wird fast ausschließlich bei Schlaggitarren 
1m TanzorChester verwendet •. 

Alle,Mikrofone müssen zum Verstärker oder Tonbandgerät ,passen! 
Das 1st sehr wichtig und hicht überall ohne weiteres der Fall . 

-0-0-0-0-0-0-0-
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KAMMERMUSIK (Fortsetzung) 
'von Dr. Josef Astfäller 

Gitarre und 2 Violinen (Flöten): 
Knab Armin (1881 - 1951): Pastorale und Allegro für 2 Blookflöten 

und Git. Bärenreiter Verlag, Kassel~ 
Ein sehr gefälliges Werk. Nicht ' schwer (2). 
TIldall Hans: Neue Musizierstücke für 2 Blockflöten in. C und Gitar­

re. Edition Schott No. 2662 - Mainz. 
Leichte, gefällige Stücke. (1-2) 
KUffner Jos. (1776-1856): Serenade op. 4 (d-moll) für Flöte (Vio-

line) und Gitarre, Verlag Vieweg, BJrlin 
Ist zu empfehlen, da gefällig und leicht zu spielen. (2) 
Carulli Ferd.: Notturno C-Dur für Flöte (Viol.) und Gitnrre. 
- Verlag, Vieweg, Berlin. 
Die Musik Carullis ist als gefällig bekannt. Sohwierigkeitsgrad 

2-3. 
Bononcini 1660-1750): 1'riosonaten für 2 Viol.(Flöten) und Basso 
~ • • _ n cont. (gesetzt für Klavier oder Gitarre). 
. Pfauenverlag, Neuwied. 

Wir spielten Sonate Nr. 1 und w,ren sehr zufrieden • . Der Gitarre­
satz ist leicht bis mittel. Für Liebhaber baroker Musik eine er­
freuliche·Bereicherung. 

Gitarre mit Flöte oder Violine und Bratsche: 
Diabelli Anton: Trio für Flöte (Viol.), Viola (2 .. Viol.) und Git •• 

, trsrerr. Bundesverlag, Wien, Nr. 6781 ',62. 
Für Liebhaber wie geschaffen! Leicht bis mittel. (2"':3) 

Nun sind vom Verlag Zimmermann in Frankfurt wieder zu haben die 
kammermusikalisch wertvollen und gut spielbaren Trios von: 
Matiegka w. (1773-1830): 2E ~ 26, Trio für Flöte, Bratsche u. Git. 
Kreutzer J. (um 1810): Trio für Flöte, Clarinette in A oder Brat-sone und Gitarre. 

.Molino (um 1800): op. 45 Trio für Flöte, Bratsche und Gitarre. 
i 

Diese dr~i Trios machten uns schon viel Freude~ sie musizieren 
sich wirklich gut, sind etwa mittelschwer (3-4;. Flöte durch 
Viole ersetzbar.) . 
Call Leonhard(1779-1815): .sp. 124 Trio ·für Flöt~ (Viol.) Bratsche 

und Gitarre . · . 
Auch sehr gefälliges Werk. Zu beachten ist, daß e.s für Terz­
Gitarre gesetzt ist. Mit Capotasto auf 3! Bund gut spielbar. 

Im Verlag Chr. Fr. Vieweg, Berlin, Lichterfelde sind auch~rios 
erschienen: 
Küffner Jo~ 2]. 11~~turno_C-Dur für V (Fl.), Er. Git •• 

" Ir Serenade . in A-Dur für V, Er, Gi.t •• 
, _ ~""--_"'.~O: .'1_~":~ __ ,*, __ 

Call L.: Notturno 012..~ 93 D-Dur 'für Fl (v) Br. Git. 
tI S"erenade oF;-rr; A-Dur 11 li I, n " 
" Not-turno op . 89 C-Dur tt " "tI 11 

Alle diese Werke sind leicht spiel bar und gefällig. (2-3) 
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Hasenöhrl Franz: Triosonate für Violine, Bratsche und Gitarre. 

W~~~tverlag V. H~adky, Wien. (Zeitgenössisches 
Wir bedauerten das Werk nicht zu -meistern. Die Bratsche war zu 
unge~bt. Für die Gitarre etwa mittelschwer. (3-4) . 
David Joh. Nep.: Sonate fü~.Flöte, Bratsche und Gitarre op. 26 . 

. _ .......... _...... . ~~~~~~i~.~h~~~~~~k)~d Haertel, Wiesbaden. (Zei t-
Bot uns zu große Schw-ierigkeiten. Werturteil 'daher nicht' fuc5glich. 

Gitarre, Violine und Cello: 
Franz Schubert: Menuette für Geige, Gitarre und Violoncello 

bearbeitet von J. Bacher. Edition Nagel Nr. 
1104 

8 Menuette, gut zusammen~lingend und nicht schwer. Schade, daß 
·die Auswahl .. nur Menuette enthält, andere stücke dazwischen ein":' 
gestreut, ware abwechslungsvoller. -

Niccolo Paganini: Terzetto für Violine, Cello und Gitarre. Ver­
lag zimmermann Frankfurt. 

Für die Gitarre mittelschwer. (3~ Der Cellist hatte Schwierig­
keiten. (Häufiger Wechsel des Schlüssels.) Hat uns gut gefallen. 

' Ferner: Terzetto concertante f'ür Viola, G1tarre und Violoncello. 
Nicoolo Paganini:Quartett in D-Dur für Violine, Viola, Cello 

unQ Gitarre. Verlag Schott Mainz. 
Für di~ Streicher nicht einfach, der Cellist klagt besonders 
und me1nt seine Stimme sei wohl für eine Gambe geschrieben. 
Gitarrepart ist leicht spielbar bis auf einige Stellen beim Thema 
mit Variationen. (2-3) 
Mario Castelnuovo-Tedesco:': Opa 99 Konzert in D für Gitarre und 
Orchester, Ausgabe für Gitarre und Klavier. Verlag B.Schott's 
SÖhne, Mainz Git. Arch. Nr. 166. ' 

Das Werk trägt die Jahreszahl 1939 und die Widmung: Pour f..ndres 
Segovia. Es ist deshalb die Frage berechtigt, ob Laienspieler sich 
überhaupt daran wagen dürfen. Wer seine Grenzen kennt und nicht 
jed~:F neuen .Richtung. j,n. ger Mu~~k von vornherein ablehnend ge­
genubersteht, kann es ruh1g versuchen. Die t ·echnisohen Schwierig­
keiten sind nicht unüberwindlich. Das Werk ist etwa mittelschwer 
bis schwer .(4-5). Es ver-langt ein gewisses Studium, es muß er­
arbeitet werden, es kann nicht sorglos heruntermusiziert werden 
wie. etwa ein leichter Diabelli. Wem das Technische gelingt, der 
wird auch am musikalischen Gehalt Gefallen finden. 
Etwas unbequem ist, da.ß in der Gitarrestimme vielfach der tiefe 
D-Bass steht. Wer ihn als 7. Saite auf der Gitarre hat, wird 
sich leichteT tun. Das Herunterstimmen des E-Basses erschwert 
das Greifen einiger Akkorde. · Wer nicht herunterstimmt muß auf 
offenbar gewollte Klangvfirkungen verziohten. 
D~s Vlerk kann fortgeschrittenen Spielern, die eine gewisse Mühe 
nlcht scheuen, mit gutem Gewissen empfohlen werden. Es hat 3 Sätze. 
Mar~2~~~~nuovo~Tedesco: Opa 145 Fantasie für G.itarre und 

-- --, .. .., - ---.-.~--~--"- ., ~"".,., Klavier. Verlag Schott. Gi t. Arch. 
. Nr. 170 

Für dieses Werk ist im Wesentlichen das Gleiche zu 'sagenwie fUr 
das vorgenannte. Es ist auch mittelschwer bis schwer t4), ver­
langt .. Studium, befriedigt aber durch seinen musikalischen Gehalt 
nach Uberwindung des Technischen. Der tiefe D-Bass kommt nicht 
vor. Das Werk ist kürzer als das vorige, es hat 2 Sätze. 
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Ein umstrittelles naues IfKammermusikwerk"(?) mit Gitarre. 

Der als Virtuose, Komponist und · Pädagoge ~leichermaßen bochgeschät: 
te Anton S tin g 1 , Freiburg i.Br. sp~elte den Gitarrepart des 
KamhiermusloRWerkes von Pierre Boulez mit dem Titel "Le marteau sans 
maitre" beim Weltmusikfest 1955 sm 18. 'Juni in :Baden-Baden und in 
Aix en Provence am 18. Juli 1955 unter der Leitung von Hans Rosbau, 
am 2.November 1955 in München unter Leitung von Rudolt Albert, am 
21. und 22.März 1956 in Paris unter der Leitung des Komponisten un 
am 9. April 1956 in Genf in einem Privatkonzert der Ex-Königin, Mar 
Jose im Schloß Merlinge. 
Das Werk ist für Altstimme, Alttlöte, Bratsche, Gitarre, Vibraphon 
und Schlagzeug in der Zwölftontechnik nach Texten von- Rene Char 
komponiert, die als "abstrakter Impressionismus" bezeichnet wurde, 
Es stand ganz im Mittelpunkt des "Für und Wider" in der Diskussio 
für welche in Kürze einige Besprechungen zitiel't seien: 
"Stuttgarter Nachrichten" (Antoine Golea) 20.6.55 . 
•••• "Höhepunkt des i.bends bildete das neueste Werk des 30 jährige!! 
Franzosen Pierre Boulez •••••••• Hier hat ein Nachfolger Weberns 
eine Reihe Tongebilde gestaltet, die zum Entscheidendsten gehören, 
was d,ie Musik des 20. Jahrhunderts seit Pierrot Lunaire überhaupt 
aufzl,lweisenhat." 
Und Itdagegen": 
"Die Kultur" (-ma-) 30.6.55: -- •••• ndes Fra.nzosen Pierre Boulez ' 
Ver=tonung bzw. "Kommentierung" Rene Charts bildet' in ihrer bewuß­
ten punktuellchaotischen Asymmetrie dep Gipfel künstlerischen Un­
sinns und kann nicht einmal den Nimbus der Neuheit für sich bean­
spruchen." 
Und mit (Galgen)Humor: , 
tl3üddeutsche Zeitupg München" (Walter Panofsk~ 6.12.1955 
Traurig Iehnten vier Kontrabasse in der Ecke, verdrängt von ganze: 
Schlagwerk-Batterien, die in der Podiumsmitte ihren Platz behaupt, 
ten: große und kleine Trommeln, Pauken, Jazz-Becken und Tamtams, 
zwischen die sich noch Xylophone, Vibraphone und ein Xylomarimba 
drängten. Überall reckten sich Mikrophonhälse empor! Dann nahmen 
die Gehilfen des Monsieur Boulez hinter ihren Geräusohmaschinen 
Platz, einer hier, einer dort, wie es nun einmal bei der hyper -
modernen "Musik" so üblich ist. Daß sie nach Noten spielten,moch­
te man kaum für möglich halten. Was sie nämlich von sich geben 
mußten, wirkte wie . eine kindische Improvisation: zupf auf der 
Bratsche, zupfzupf auf der Gitarre, bim auf dem Xylomarimba und 
bam auf dem Vibraphon, hier und da auch mal peng fluf der Pauke. 
Dazu, dezent im Hintergrunde, das leise Rasseln roter Rumba -
Kugeln ••••••• Ohne Zweifel gehört Pierre Boulez zu ' jenen terrH 
les complicateurs, .die ihr melodisches Unvermögen hinter dem Zwö] 
tonsystem und 'einer rhytmischen Geheimwissenschaft verbergen • 
Dodekakophonie in Reinkultur. Was Boulez da unter dem schönen Ti· 
tel fiLe Marteau sans Maitre ll verkaufte, sind im Grunde nur ver­
schrumpelte J1:obelspäne aus der Werkstatt Anton v'. Weberns , die 
Boulez zu atomisieren versucht.e • Was dabei herauskam, hat mit Ml 
sik nur sehr wenig, mit Provokation alles zu tun ••••••• " 
Wer hat recht? Die Zeit wird entscheiden, wird richten! 
Für, den nicht hauptberuflichen Gitarristen ist das Werk natürlic 
spieltechnisch nicht erreichbar, da es technisch und vor allem 
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rythm~sch sehr groß~ Schwi~rigkeiten enthält. Lber erfreulich für 
d~n Lleb~aber ~er ~ltarre lost die Tatsache, daß die Gitarre h "er 
w~eder elnmal ln dle v?rderste Linie des zeitgenössischen musi~a­
Ilschen Schaffens herelnbezogen wurde wenn';'chon es fur·· d f i sin· K·· tl 1 t . ' , 00 , en e n-. nlgen uns er Ln on Stlngl eine zwar interessante aber . h 
11Ch undankbare I~ufgabe war. ' relC -

KONZERTE 

Es spielten: Prof. Karl Scheit, Wien 

13.März 1956 in Amsterdam und) Werke von .J.A.togy, John Dowland 
16.März 1955 in London ) J S . , 't 1 . • eb. Bach, F. Burkhart F SOl' 
ml. g elc~em Programm ) Turinal J.Albeniz und : .... 'uhi I 

Prof. Lui~_!.?-lker t Wie.TI . 
14.~pril 1956 in Wiem Gitarreabend, Programm liegt 

nicht vor. 
Sigfried Behrend, Berlin 
16.März 1956 in Cesene (Ital.) Werke von Sanz, Dowland,Rame/iiu, 

Haydn, Bach-Behrend, Ravel, Villa 
LObos, Turina, de Falla und eige­
ne Kompositionen • 

Heinz TeucherttErich Mazur )Mu ·k f·· . 
~rankfurterautenkreis so- )S ~7 u~ Gltarren-Ensemble, Gito­
wie die GitarreküXse v Teuchert) 0 ls.un Duette, Duos f. Spinett 
17.März 1956 in Frankl~rt a M--)uV' ~d Gll~arre, Lautenkonzerte ~on 

Joseph Eitele r München 
29~März 1956irl Stl,lttgart 

" l.va dl., Jos. Haydn u.a.m. 

Liedbegleitungen des Liederabends 
der amerik. Sopranistin Catlj.lia 
Zandueta 

) Werke von F.Sor, Vinc. Gomez Fr 
) Tarrega, D.Fortea, J. Haydn,Bach' 
) Iglesias, Merikanto, Mudarra Tor­
) rob~, Giuliani und Paganini.'Be_ 
)arbe~tungen u.Leitung:Iv. Putilin. 
) Bemerk~nswe~t der zu großen Hoffnun-
), gen berecht~gende Nachwuchs an jun." 

gen Damen und Herren! 
) Festkonzert anl. d s 25 Dirigenten- , 
) Jubilä~m~ v.Werner Wangler M30.IJ~ 
) Komposltl.Onen von Sor, Hasse Uhl , 
) Tarrega, PUjol, Scheidler ' , 
) MUsik-A?end mit alter Musik aus 

? Fran~elch un~ ~panien: Couperin, 
. Campl0n, de V~see, Milan 1 Narbäez 1 

Sanz U.8 0 

< Kle~ne Frühlings-Serenade mit den 
I S?llsten Be~te TeuchertgSpinett 
} Llsa Kehr, Sopran und Heinz Teu~ 
) ,chert, Gitarre u.Gesamtleitung: 
)AI~e deutsche Frühlingslieder zur 

~) TG11tarre, Frühlingskantate v. G~Ph, 
e emann foSopran,Spinett u. hohe 

Mandorlaute, Git.uoLauten-Solomusik 
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NEU ' E R S C .H I E N E N 

verla~ W. Zimmex-mann l Frankfurt a.M. . . 
nett der Iteine "Kompositionen ±'Ur Gitarre und StreichinstrUmente 
von Nie. Paganini mit dem Titel "TERZETTO CONCERTANTE" für Viola., 
Violincello und Gitarre ist nunmehr ersohienen. Preis 7.80 DM. 
Ferner ist erschienen: Drittes Quintett in e-moll für 2 Violinen, 

Bratsohe, Cello und Gitarre Preis 4~5o DM. 
Wi~ i~;' ~inem Teil unserer letzten Zei tsohrift mi tgeteil t hat der 
Verlag< Zimmermann die lang entbehrten meisterliohen Duette für 

. 2 Prim-Gitarren von Heinrich Alb e r t neu herausgegeben. 
DuO Nr. 1 C-dur !l Andante C-dur leicht bis PI'eis 

Ada~io F-dur mittelschwer 
Ron 0 C-dur DM 2.60 

Duo Nr. 2 A-moll a) Marsch A-moll leioht bis 

~~ Menuett F-dur mittelsohwer 
Rondo A-moll DM 2.40 

Duo Nr. 3 D-dur !i ~llegto C-dur mittelsohwer 
enue t G-dur 

Canon C-dur DM 2.60 
Duo Nr. 4 G-dur ~~ Moderato G-dur mittelschwer 

Scherzo E-moll DM 2.60 
Duo Nr. 5 E-moll ~~ Allegro E-moll mittelschwer 

Soherzo misterioso E-moll DM 3.50 
Duo Nr. 6 D-dur 

~l 
Grave-ll.llegro D-dur mittelsohwer 
Adagio A-dur 
Rondo .D-dur DM 3.50 

Duo Nr. 7 A-dur ~~ Allegro A-dur mittel bis 
Thema m. Var. D-dur schwer 

c) Scherzo Rondo A-dur DM 3.50 
Duo Nr. 8 E-dur a) Allegro E-dur schwer 

~~ Menuett A-dur 
Tarantella. E-moll - ~-dur DM 3.50 
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VER S CHI E DEN E S , 
Unsere C I u b ä ben ; d e finden, wiE:! bisher, jeweils atn 
zweite.n Dienstag ,eines Monats im Clublokal München, · Braunauer­
Hof, Frauenstr. 40 statt. Zahlreiches Erscheinen und Vorträge 
von Mitgliedern und Gästen sehr erwünscht. 

Die Fitz-Bühne unseres Mitglieds Hans Fitz und Gattin, auf die wir 
in der letzten Nummer des Gitarrefreund bereits hingewiesen haben, 
brtngt nunmehr zur AuffÜhrung "Das Ewi*e in der Liebe":' Tsch~chow: 
"DJ.e Hexe" - Mark Tw~nn: "Adam und Eva - Alfr. de Muset: tI~lne 
Caprice." Karten-Vorbestellung unter Rufnummer 48 3.0 09 oder bei 
den Münchner Vorverkaufsstellen. Hans Fitz ist demnächst auch im 
Film wiede~ als Darsteller zu sehen in dem von ihm geschriebenen 
sehr lustigen Film "II-A in Berlin". . 

Im November 1956 findet der alljährliohe Lauten- Liederabend unseres 
Mitglieds Oskar Besemfeld€+.mit neuem Programm unte~ dem Motto 
"Der F a h ren d e " (Lleder und Balladen um selne Gestalt 
in sieben Jahrhunderten) statt. Näheres wird. noch bekannt gegeben. 

-

Wie schon angekündigt, plant AntoniQ C 0 m pan y , der spani­
sche Gitarre..,Virtuose, für den Herbst 1956 eine Konzertreise durch 
Deutschland. Die Gastspielreise beginnt im September im Raum Trier/ 
Mosel. Anschließend sind bis Nove~er 56 weitere Konzerte in Bayern, 
Baden, ' Württemberg und im Rhein-Main-Gau geplant • . 
Auskunft überPreis usw. von Konzerten sowie Termine erteilt 
L. Mauelshagen, Wuppertal-Elberfeld, Augustastr~ße 60. 

Bit t e Ohorspielnoten, soweit nicht mehr ben~tigt, an die 
Bibl~othek zurückgeben. . 
Wir haben eine große Anza.hl von einzelnen Duo- und Triostimmen. 
Soferne bei unseren MitgliedeT,n gleichfalls unvollständige Werke 
vorhanden sind bitten wir um Uber8~ndung bzw. Benachriohtigung 
zum Zweck der Noten-Vervollständigung bzw. des Austausches. Noten­
spenden für unsere Bibliothek werden immer dankbar entgegengenom-
men. 
Kata.log der Bibliothek: Auf mehrfache Anfragen wird mitgeteilt; 

Verlag Universal-Edition, '~ien Die Seiten 1/2, 34, 36, 38, 42 und 53/54 sind bislang nicht er-
In der Reihe "Musik für die Gitarren erschien schienen und werden für Nach:t:räge und Ergänzungen .freigehalten. 

UE 1247·1 J.S.Bach: Sarabande und Bourree Die ersten Nummern unserer Zeitschrift sind vergriffen. Da zum 
UE 12472 J. Dowland :Melancholisbhe Galliarde und l~llemande Teil Interesse hier. für bes~eht. wird e:;,w·og~n,. diese n?chmal~ zu 
herausgegeben von Prof.Karl Scheit. Sarabande und Bourr~e ent- drucken, soferne mehrere Mltglleder hler~n lntereSS1ert slnd. 
stammen der h-moll Partita für Solo-Violine. Baldige Nachricht erbeten. Musikbeilagen, auch aus früherer Zeit, 

Verlag V, Hladky, Wien können preisgünstig abgegeben werden. 
In der Reihe ttVolksausgaben, Musik fUr die Gitarre" erschien Ein Mitglied sucht eine 19-sai tige doppelohörige Laute. Angebote 

Helmut Bachmann Präludiume--moll über Geschäftsstelle der Gitarristisohen Vereinigung. 
"" "d-moll "" " <a-moll Mus i k b e- i 1 a g e 
11 " Menuett Dem heutigen Gitarrefreund ist beigefügt: 
11 .t Andante, Gigue , Joh. Kasp. Mertz: op. 1 (Ungarmeloqien) 

Um diese Kompositionen bei Musikschulen und Gitarre-Lehrern be- Katalogfortsetzung (Solis) Seite 25 fund 25 g, Bitte im Katalog 
.kannt zu machen übersendet der. K.omponist auf' Anforderung Frei - . der Bibliothek einheften vor Seite 27. 
:Szemplarea ~\nsch;rift des Komponisten: j.mtsgeriohtsrat a. D. ~ '-==================================== Helmut Bachmann, Osna'brück, ~Qonstr. 12 ' .. 
Verla.g ~S!~!_l1.!.~ordi &: Co w.,.Lörraclt ~racht~ eine große Anzahl von .. Wer 
ken für Gitarre heraue. Verzeichn~sse konnen bei unserer Geschafts 
stelle angefordert werden. 

-0-0-0-0-0-0-

Sphriftleitung und Druck: Geschäftsstelle der Gitarristischen 
Vereinigung e. V., MUnchen 13, Hohenzollernstr. 1'16, Tel.33 34 72 
Verap.twortlich für den Inhalt:. Fritz \,"T. Wiedemann, München 13 
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Der Gitarrefreund, München 
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